
Stadt baut ein neues Netz von Sirenen auf
Kat*mtrmp:f:mr:smhutx 152 Anlagen sollen die Bevölkerungwarnen - Gesamtkosten 5 Millionen Euro

Katastrophenwarnungen über
Smartphones und soziale Medien
gewinnen zunehmend an Bedeu-
tung. Dennoch setzt die Stadt
Frankfurt auch auf die klassische
Methode: 152 neue Sirenen sollen
im Stadtgebiet installiert werden.

Frankfurt. Rund um die Industrie-
standorte in Höchst, Griesheim
und Fechenheim kennt man das
Geräusch: Einer hoher Ton, der bei
Gefahr an- und abschwillt, warnt
die Bevölkerung. 17 Sirenen gibt es

allein im Frankfurter'W'esten.
Abseits der Chemieanlagen sind

die lauten Heuler hingegen nicht
verbreitet. Nach dem Ende des Kal-
ten Krieges schien eine akustische
Varnung der Bevölkerung nicht
mehr nötig zu sein. Hinzu kam,
dass in den vergangenen Jahren
neue technische Systeme entwickelt
wurden,.die im Falle von Unwetter,
Unfillen und anderen Katastro-
phen warnen. So gibt es die von
Fraunhofer-Institut entwickelte
Smartphone-App Katwarn, die zum
Beispiel im Vetteraukreis, nicht
aber in Frankfurt verwendet wird.
Das Angebot ,Nina" vom Bundes-
amt für Bevölkerungsschutz und
Katastrophenhilfe wird in Hessen
bisher gar nicht eingesetzt.

Ohnehin erfüllen §ü'arn-Apps ei-
ne grundlegende AnForderung an
die Kommunikation im Katastro-
phenfall nicht: Sie erreichen nicht
die gesamte Bevölkerung und we-

cken schlafende Menschen nicht
auf. Deshalb sollen künftig Sirenen
die Bevölkerung warnen und Auf-
merksamkeit erzeugen. Informieren
soll man sich dann auf gewohnten
Kanälen - Radio, Fernsehen, Inter-
net-Medien oder soziale Netzwerke.

Apps nur als Ergänzung
Warn-Apps sieht der Magistrat
,,nicht als allein geeignetes Mittel"
der Information an. Sie könnten al-
lenfalls eine Ergänzung sein, heißt

es in einem aktuellen Bericht an
die Stadwerordneten. Vor allem die
Tendenz privater Anbieter, §Tarnun-
gen mit §(l'erbung zu verbinden,
sieht der Magistrat kritisch. Es be-
stehe die Gefahr, dass Informatio-
nen,,verwässert" werden. §flichtig
sei, dass'§(/arnung und Information
in einem unmittelbaren zeitlichen
Zusammenhang erfolgen. Dabei
gelten soziale Medien wie Twitter
oder Facebook als zentrales Ele-
ment der Kommunikation. ,Die

Gefahrenabwehr muss daher ihre
technischen Einsatzmittel und ihre
taktischen Fähigkeiten erweitern",
heißt es in dem Bericht.

Sirenen sind aus Sicht des Magis-
trats unverzichtbar. Denn kein an-
deres technisches System erreiche
eine ähnlich große Zahl von Men-
schen. Es sei leicht zu bedienen
und falle selten aus.,Sirenen sind
in ihrer Funktionalität und §7ir-
kung simpel, aber effektiv." Die
Stadt sei außerdem bei der Alar-

mierung - anders als bei Warn-
App, - unabhängig von den Ent-
scheidungen Dritter. Das Sirenen-
signal sei international bekannt,
weshalb damit auch Touristen ge-

warnt werden könnten.

15000 Euro pro Standort
In einer Machbarkeitsstudie wurde
ermittelt, dass an 152 Standorten
Sirenen aufgestellt werden müssen.
um das gesamte Stadtgebiet mit ei-
nem ausreichenden Schallpegel zu
erreichen. Für Planung und Instal-
lation fallen 15000 Euro pro Stand-
ort an, insgesamt also rund 2,3 Mil-
lionen Euro. Alle zwei Jahre müs-
sen die Sirenen gewartet (38000
Euro), alles sechs .|ahre müssen die
Akkus gewechselt werden (76000
Euro). Hinzu kommten Kosten für
die Information über den richtigen
Umgang mit dem W'arnsignal. Da-
für veranschlagt der Magistrat rund
400000 Euro im erstenJahr und je-

weils rund 70000 Euro in den Fol-
gejahren. Insgesamt belaufen sich
die Kosten damit bei einer Nut-
zungsdauer von 25 Jahren aufmehr
als 5 Millionen Euro.

Unabhängig davon soll noch in
der zweiten Jahreshälfte 2018 das
satellitengestützte modulare §(i'arn-

system des Bundes in Frankfurt in-
stalliert werden. Damit werden In-
formationen zentral bereitgestellt
und gleichzeitig an Sirenen, Radio-
stationen oder auch §flarn-Apps
weitergeleitet.

Moderne Sirenen, wie sie zum Beispiel hier in Köln installiert sind, haben große Trichter zur Verstärkung des
Schalls. Nichts mehr erinnert an die aus früheren Zeiten bekannten pilzförmigen Warnanlagen. Foto: dpa
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